Jährlich 9 NHL 30 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 70 Kop, 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. 


Abunnements-Einladung. 


Mit dem 1. Oktober beginnt ein 
neues Abonnement auf das 


„Lodzer Tageblatt.“ 


Wir laden zu zahlreicher Betheiligung 
ergebenſt ein und bemerken, daß Abonne⸗ 
ments, außer in unſerer Expeditlon, gegen 
Vorausbezahlung auch in den hleſigen Buch⸗ 
handlungen und bei Herrn H. Andersch 
angenommen werden. 

Die bis Schluß des gegenwärtigen 
Quartals noch erſchelnenden Nummern lle⸗ 
fern wir den neuen Abonnenten gratis. 


Die Redaction 
des „Lodzer Tageblatt,“ 
Dzielna⸗Straße Nr. 13. 

GRAND RESTAURANT 
im Concerthause. 
Stamm Früghſtück 
op. 

Mittagstiſch EM 
aus 5 und 6 Gängen beftehend, im Abon⸗ 

nement à 45 und 60 Kop. 


Abendbrot (2 Gänge) 
& 30 Kop. (8—3 
Jeden Donnerſtag FLAKI. 
N L. Beck. 


Fr 


duland, 


St. Pelersburn. 
— Die Geſellſchaft zur Hilſeleiſtung 
auf dem Waſſer hat, wle die „Pet. Wed.“ 


Abonnementspreis für Lodz: 
Jührlich 8 NEL, halb. 4 Röbl., vlertelj. 2 Rbl. pränumeran do. 


Bär Aut wärlige mit Poſtverſendung: 


berichten, feit ihrem Beſtehen an verſchledenen 
Punkten des Reiches gegen 900 Rettungs⸗ 
ftationen, Leuchtthürme, Aſyle für Schiff. 
brüchige ꝛc. gegründet. Im Laufe des letzten 
Jahres hat die Geſellſchaft 48 Schiffbrüche 
durch rechtzeitige Hilfe verhindert und 275 
Extrinkende gerettet. — Nach langen, wle⸗ 
derholten Verſuchen hat die genannte Geſell⸗ 
ſchaft beſchloſſen, bel ihren ſämmtlichen Kreu⸗ 
zerbooten, Ozean⸗ und Süßwaſſer⸗Statlonen 
den Gebrauch des Oels zur Stillung eines 
hohen Seeganges einzuführen, wovon ſie zir⸗ 
kulariter ſämmtliche Verwaltungen der Nets 
tungsbezirke in Kenntniß ſetzte. 

Reval. Eine Commiſſion, die ſich mit 
der Ausarbeitung der Frage über Einführung 
der Gymnaſtik in den unter dem Minifterium 
der Volksaufklärung ſtehenden mittleren Lehr⸗ 
anſtalten beſchäſtigt, hat fi dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß es nicht angeht, für den 
Unterricht in der Gymnaſtik an den Gym⸗ 
nafien eine Ergänzungsſtunde einzuführen, 
ſondern daß für denſelben die Zeit aus der 
Zahl der Stunden zu gewinnen iſt, die für 
den Unterricht in den anderen Gymnaſial⸗ 
ſächern angewieſen ſind. Zur allendlichen 
Entſcheidung dleſer Frage iſt nunmehr, wie 
der „Revaler Beobachter“ den „Honoern“ 
entnimmt, in dieſen Tagen eine Conferenz 
ſämmtlicher Directoren der mittleren Lehran⸗ 
ſtalten der Reſidenz zuſammenberuſen worden, 
dle nach eingehender Berathung zu dem Be⸗ 
ſchluß gelangte, daß es unmöglich iſt, den 
von der Commiſſion geſtellten Antrag unter 
den jetzigen Umſtänden zu verwirklichen, 
jollte nicht der ganze Lehrplan in dem Um⸗ 
fange, wie er durch den geltenden Uſtaw 
für Gymnaſien und Progymnaſien vom 
Jahre 1872 beſtimmt iſt, umgeſtoßen wer⸗ 
den; deshalb beſchloß die Conferenz zeitwellig 
den Unterricht in der Gymnaſtik an den 
mittleren Lehranſtalten auf früherer Grund» 
lage zu belaſſen, mit dem Unterſchiede zedoch, 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaktion und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Struße Nr. 13. 


Manuskripte werben lat sartagekett. 
Redaktionz⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Wormittag z. 


Oed 


daß der Unterricht dieſes 
hauptſächlich Perſonen übertragen werde, die 
ſpeciell hierfür in uden im Sommer biefes 
Jahres abgehaltenen gymnaſtiſchen Courſen 
ausgebildet worden find, 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


Ueber die Reſultate der Entrevue in 
Osborne berichtet, etwas ſehr verſpätet, der 
Pariſer Korreſpondent der „Mock. BBR.“ 

Freilich meint derſelbe, daß die wahren 
Beziehungen Englands zur Triple⸗Allianz 
ſeit der Beſuchsrelſe Kalſer Wilhelm II. nach 
Osborne erſt jitt klar zu werden beginnen. 

Demnach ſel nicht daran zu zweiſeln, 
daß Lord Sallsbury in ſeiner Nachglebigkeit 
gegenüber Deutſchland einen bedeuten den 
Schritt vorwärts gethan habe. Ohne irgend 
eine formelle Konvention mit der deutſchen 
Regierung abzuſchlleßen, habe er Kaiſer 
Wilhelm mündlich verſprochen, allen feinen 
Einfluß auf die Königin Victoria und das 
engliſche Parlament dazu zu benutzen, um 
der Triple⸗Alllanz für den Fall eines euros 
päiſchen Krieges die Hilſe Englands 
zuzuſichern. 

Aus zuverläſſigſter Quelle will der 
Korreſpondent erfahren haben, daß hierfür 
nachſtehende Formel ausfindig gemacht 
worden: 

„Im Falle eines Krieges hat England 
die Frage klarzuſtellen, ob die krlegführenden 
Mächte irgend eines feiner Intereſſen auf 
dem Mittelmeere oder am Bosporus bes 
drohen; ſodann — falls die engliſchen 
Staatsmänner zur Ueberzeugung gelangen 
ſollten, daß dieſe Interefjen gefährdet erſcheinen, 
jo werden die Seemacht und ſogar die Land⸗ 
armee der vereinigten Königreiche zur Vers 
theidigung der gefährdeten Intereſſen auf⸗ 
geboten, wobei England gegebenenfalls es 
ſo einrichtet, daß ſeine Handlungen den 


Ein modernes Mädchen 


Adele Crepaz. 


(Schluß.) 


„Ich habe wohl davon geleſen“, ent⸗ 
gegnete fie, „babe aber dieſe Naturericheis 
nung noch nicht ſelbſt beobachtet. Vielleicht 
bedarf es einer lebhaften, aufgeregten Phan⸗ 
Be ich bin nicht romantiſch, wie Sie 
wiſſen.“ 

„Aber verſuchen Sie es doch heute“, 
ſagte ich bittend und reichte ihr mein Pers 
ſpectlv. „Faſſen Sie nur die lichten Con⸗ 
touren in's Auge, nicht die dunklen, — 
dann tritt Ihnen das Bild ganz deutlich 
entgegen.“ N 

Ach ja — ich ſehe es ſchon, der männ⸗ 
liche Kopf zeigt ſich im Profil, er hat elne 
ſtarke Naſe, aufgebogenes Kinn und einen 
Schnurrbart. Faſt ſieht es aus, als ob 
er einen brelten, umgeſchlagenen Kragen 
hätte.“ 

„Und 
Antlitz?“ 

„Ja, aber etwas verſchwommen, mit 
herabwallendem Haar.“ 

Undwillkürlich erinnerte ich mich der 
herrlichen Verſe Zambont's, die ich unzäh⸗ 
lige Male geleſen und ſprach ſie halblaut 
für uns Beide hin: 


„Zur Linken feh’ ich aus dem zarten Duft 
Schneeiger Dämmerung, etwas geneigt, 
Dein edles, leuchtend ſchönes Antlitz tauchen. 


ſehen Sie auch das weibliche 


Du Be die Wange dar; Dein zartes Haupt 
Scheint in der Fluth des aufgelöften Haares 
Zu ſchweben, das zum Nacken niederwallt. 

Es iſt zum Küſſen 1 


Ich hielt inne. Ueberwältigt von mei⸗ 
nen Gefühlen neigte ich mich zu ihr bins 
über, ſo nahe, daß ihr leicht gewelltes Haar 
mein Geſicht berührte. Da drückten meine 
Lippen einen heißen Kuß auf ihre Wange. 
Sie blieb regungslos, nur eine flam⸗ 
mende Nöthe zog über ihr ſchönes Geficht. 
Ich ſchlang meinen Arm um fie und uns 
ſere Lippen vereinten ſich zu einem ſeli⸗ 
gen Kuß. 1 

s, ſprach ich leiſe, „liebſt Du 


„Wie dürſte ich ſonſt ...“ erwlderte 
ſie zögernd. 
„ Oiti — Ottilie — Otti“, klang es 
plötzlich vom nahen Ufer und ſchon hörten 
wir herannahende Schritte und ainige Weſtal⸗ 
ten kamen zwiſchen der niederen Gebüſchen 
hervor. Jetzt ſtanden fie vor uns. Leife, 
mit erregter Stimme flüſterte ich der Ge⸗ 
liebten zu: „Ottilie, willſt Du mir gehören 
— für's ganze Leben ?” — Doch dazwiſchen 
klangen ſchon die lauten, lachenden Stim⸗ 
men der jungen Mädchen; fie hatten Dttis 
lien überall geſucht und kamen, fie im Nas 
men ihrer Mutter abzuholen. Wir trean⸗ 
ten uns, ohne daß es uns an jenem Abend 
gegönnt war, uns ohne Zeugen zu ſprechen. 
Ottilie bewahrte ihre Ruhe, ihre Unbeſan⸗ 
genhelt, mir wurde der Zwang ſo uner⸗ 
träglich, daß ich mich bald auf mein Zim⸗ 
mer flüchtete. Ich war jo aufgeregt, wie 
man es in entſcheidenden Augenblicken zu 
ſein pflegt; die Uhr ſchlug Mitternacht 
und ich hatte weder Ruhe noch Schlaf 


gefunden. Mächtige Empfindungen durch⸗ 
ſtürmten mir das Herz. Dleſes ſtolze, herr⸗ 
liche Mädchen ſollte mir gehören, mir ganz 
allein; ſie würde ihren ſchönen Kopf an 
meine Bruſt lehnen, zu mir aufbliden und 
ihre keuſchen Lippen würden mir zarte Lies 
besworte zuflüſtern. Wie ſtark mußte auch 
ihr Empfinden fein, wenn fie es bis dahin 
noch nie vertändelt, wenn fie mit demſelben 
gegeizt bis zur ſeligen Stunde! Und liebte 
fie mich auch wirklich, liebte fie mich mit 
jener großen, tiefen Llebe, die ich von dem 
Weibe, das ich liebe, verlange? Mein alter 
Skepticismus überfiel mich — ich entwarf 
Pläne um Pläne, gab fie wieder auf, bis 
ich an einem Entſchluß feſthielt. 

Der nächſte Abend bot mir die erſehnte 
Gelegenheit, mit Ottilien allein zu ſprechen. 
„Ottilie“, begann ich leiſe, „Sie find mir 
geſtern die Antwort auf meine Frage ſchul⸗ 
dig geblieben. Wollen Sie meine Frau wer⸗ 
den, Ottille?“ 

Sie ſenkte ihre Blicke und ſchwleg; 
ich aber führte den entworfenen Plan raſch 
aus. Ich ſagte ihr, daß meine Stellung 
mir erſt in zwel Jahren erlaube, ſie heim⸗ 
zuführen, daß ich ihr eine ſorgloſe, aber be⸗ 
ſcheldene Exiſtenz bieten könne. Ich drückte 
mich in beſtimmten Zahlen aus. Ich fügte 
noch hinzu, daß ich kein Vermögen befige 
und fühlte im Eifer meiner Rede kaum, daß 
ich eine Unwahrhelt gejagt hatte. 

Ottilie hörte meine Auseinanderſetzun⸗ 
gen ohne Einwendung an und erklärte mir 
dann mit ruhlger Stimme: „Ich kann nicht 
Ihre Frau werden und will Ihnen auch 
die Urſache offen bekennen. Ich paſſe nicht 
in beſcheldene Verhältniſſe. Man hat mich 
nicht gelehrt, zu entbehren, mich einzuſchrän⸗ 
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Inſortionsgebühr: 


Für die Pelſtzelle oder deren Naum 6 Kop. 


für Neklamen 15 Roy 


Im Hußlande übernimmt Infertionsaufträge 
Haaseustein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg l. / P. ober 


deren Filialen. 


In Warſchau: Raſchman & Frendler, Senatoräta 18, 
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Mächten des Dreibundes, die am Krlege bes 
thelligt find, zum Nutzen gerelchen.“ 

Mit anderen, einfacheren Worten alſo 
— bemerkt der Korreſpondent hierzu — helßt 
das nichts weiter, als, daß „das Eng⸗ 
land des Lords Salisbury die Küſten und 
die Flotte Italiens vor Angriffen ſeitens 
der Franzoſen und die Territorlen des Sul⸗ 
tans am Bosporus vor Angriffen der 
Ruſſen ſchützen wird.“ . 

(Deut. St. Pet. Ztg.) 


Ausländische Nachrichten. 


— Die öſterrelchlſche Regie⸗ 
rung hat dem Antifemitismus 
wleder einen empfindlichen Strelch verſetzt. 
Der von dem Führer deſſelben, Nitter von 
Schönerer, gegründete „Deutſch⸗nallonale 
Verein“ ift durch Verfügung des Minſſterl⸗ 
ums aufgelöft worden. Die Auflöſung wird 
damit begründet, daß der Verein durch die 
Beglückwünſchung des Abg. Türk zu deſſen 
landesverrätherſſcher Aeußerung anläßlich der 
Wehrdebatte im Reſchs rathe, ſowle auch ſonſt 
ſich offen auf einen, der öſterrelchlſch⸗ungari⸗ 
ſchen Monarchie felndſeligen, ſohin unpatri⸗ 
otiſchen und ſtaatsgefährlſchen Standpunkt 
geſtellt habe. Ebenſo habe der Verein der 
Verbreitung des Antifemitismus den regſten 
Vorſchub geleiftet, welcher geeignet ſel, die 
Bevölkerung durch Verhetzung und Verſchär⸗ 
fung der nationalen, ſowle der konfeſſionellen 
Gegenſätze aufzureizen. Ferner habe der 
Verein durch Ueberſendung elnes Begrüßungs⸗ 
ſchreibens an den Antiſemitentag in Bochum 
feinen ſtatutenmäßlgen Wirkungskreis über⸗ 
ſchritten. | 

— In Oeſterrelch herrſcht große Auf 
regung darüber, daß der Füruft Alois 
Lichtenſteln, der Führer der klerikal⸗ 


ken; vielleicht mit Unrecht, denn ich beſitze 
keln Vermögen. Papas Einkommen erlaubt 
uns, ſehr angenehm, faſt luxurlös zu leben 
und Mama nimmt mit Beſtimmthelt an, 
daß ich eine ebenbürtige Parthle machen 
werde. Ich habe mit Leichtigkeit einlge 
fremde Sprachen erlernt, fpiele Clavier und 
male ein wenig, nur zu häuslichen Arbeiten 
habe ich weder Geſchick noch Luft. Wenn 
ich zuweilen einen Einblick in das Leben 
junger Frauen bekomme, die aus Liebe ge⸗ 
heirathet, ohne die Vernunft zu Nathe zu 
ziehen, — da empfinde ich einen wahrhaften 
horreur! Kochen, nähen, Kinder warten, 
wirihſchaften, — ſich mit häuslichen Arbeis 
ten von früh bis ſpät plagen zu mülſſen 
— das iſt entſetzlich, ich habe kein Talent 
dazu!“ f 
„Und könnten Sie“, fragte ich ernſt, 
„den Mann, den Sie lieben, keln Opfer 
bringen ?* | 
„Ich welß es nicht“, entgegnete fie 
achſelzuckend, „und ich will es auch nicht 
verſuchen. Denn, ſehen Sie, eine erwachende 
Liebe läßt ſich unterdrücken, beſchwichtigen. 
Man ſtirbt nicht daran, das kommt nur in 
Romanen oder bel ſehr exaltirten Naturen 
vor. Man kann den Maan, den man liebt, 
für das ganze Leben unglücklich machen, wenn 
man ſich in Verhältniſſe wagt, die nicht 
für Einen taugen. Glücklich — oder viel» 
leicht beſſer geſagt — nicht unglücklich find 
nur jene Ehen, in welchen man ſich gegen⸗ 
ſeitig keine Opfer zu bringen hat; wenn 
die Frau ſich nicht müht und plagt und An⸗ 
regung und Zerſt euung gen ſeßt, jo wird fie 
auch leichter die Launen ds Mannes 
ertragen, ihm elne liebenswülcdig- und 


heitere Gefährtin fein nad dann bleibt fie 


— — 
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hochkonſervativen Gruppe im Abgeorbnetens 
hauſe, die man als den Kryſtalliſatlonskern 
der Rechten betrachtet, ganz plötzlich ſein 
Mandat und die Führerſchaft niedergelegt 
hat. Man erblickt darin ein Kennzeichen 
für den beginnenden Zerfall der Rechten, 
von deren Schickſal bekanntlich auch das der 
Regierung abhängt. Fürſt Lichtenftein hatte 
feinen Freunden verſprochen, von der Regle⸗ 
rung ein neues Schulgeſetz zu erwirken, 
welches die Schult der Kirche vollſtändig 
ausliefern ſollte. Dazu bedurfte es aber 
der Mitwirkung aller Gruppen der Rechten. 
Nachdem die Jungtſchechen bei den letzten 
böhmischen Wahlen ihre zunehmende Kraft 
bewieſen und die klerikalen Alttſchechen an 
die Wand gedrückt haben, glaubt der Fürſt, 
daß er nicht mehr den nöthigen Einfluß be⸗ 
ſitze und daher nicht im Stande ſel, das 
verheißene Schulgeſetz zu erwirken, denn dle 
Jungtſchechen find entſchiedene Gegner des 
Klerikaliemus. Der Regierung hat der Fürſt 
nur einen Gefallen erwleſen, denn ſie war 
nicht gewillt, ein Schulgeſetz, wle er es ver, 
langte, zu gewähren, ſondern legte kürzlich 
vielmehr ein anderes vor, welches den Kle⸗ 
rlkalen elne arge Enitäuſchung bereitete, 

— Ez iſt ſchon vor Jahren bekannt 
geworden, daß Emin Paſcha in einem 
Briefe, den er nach Deutſchland richtete, er⸗ 
Härte, er wolle gar nicht gerettet oder befreit 
werden, ſondern fühle ſich in feinem Reiche 
wohl und halte es für ſelne Pflicht, bel 
ſelnen Schwarzen, die ihm treu anhängen, 
zu verbleiben, um mit ihrer Silfe die von 
ihm verwaltete Provinz vor dem Rllckſall 
in die Barbarei des Sudaneſenthums zu bes 
hüten. Später meinte man, daß Emin wohl 
in Anbetracht des Wiederaufflackerns der 
Eubanefenerhebung feine Anſicht geändert 
haben möchte und es wurde gewiſſermaßen 
für elne Ehrenpflicht des deutſchen Volkes 
erklärt, Emin, den Deutſchen, aus ſeiner 
Verbannung zu befreien. Neuerdings wird 
behauptet — und zwar iſt es das amtliche 
Blatt der Kongoregierung, dan Brüffeler 
„Mouvem. geogr.“, welches dafür die Ge⸗ 
währ bietet — daß Emin In den Dienft 
der Engländer getreten fel und von Neuem 
verſichert habe, er wolle nicht entſetzt fein. 
Kein Geringerer als Stanley ſelber, ſoll dleſe 
Meldung nach Europa haben gelangen laſſen. 
Nun wird freilich bezweifelt, daß dies wahr 
ſel, da von Stanley ſelt drei Monaten jede 
Nachricht fehle und man fügt hinzu, die 
Eygliſch⸗Oſtafrikanſſche Geſellſchaft, in deren 
Interiſſe Stanley die Neife zu Emin unter⸗ 
nommen hat, um ihn für ſie zu gewinnen, 
ſel dle gelſtige Urheberin dieſer immerhln 
zweifelhaften Nachricht. An ſich wäre dle⸗ 
ſelbe allerdings gar nicht unwahrſcheinlich, 
um ſo wenlger, als Emin ſich als den Er⸗ 
ben Gordon's betrachtet. Gleichwohl bleibt 
ts abzuwarten, ob ſich dleſelbe beſtätigt. 
Man wird ſich eben gedulden mülſſen, bis 
Stanley, der in einigen Monaten erwartet 
wird, eingetroffen If. Sollte ſich die Nachricht 
beftätigen, ſo wäre die Zweckloſigkeit der 
Emin⸗Expebitlon des Dr. Peters auſ's Uns 
widerleglichſte bewleſen. 

— Aus Sanſibar wird der 


auch „die immergrüne Roſe, die Gott in's 
winterliche Leben warf.“ — „Sie ſehen, ich 
werde ganz poetiſch und citire Verſe“, 
fügte fie lächelnd hinzu. 

„Und,“ fragte ich weiter, „könnten Sie 
ſich entſchlleßen, einen Mann zu-heirathen, 
den Sie nicht lieben, — nur feiner glänzen⸗ 
den Verhältniſſe wegen?“ 

„Vielleicht. Sie ſcheinen mir dies zum 
Vorwurfe zu machen ? Aber dleſer Vorwurf 
trifft nur unſere ſozlalen Einrichtungen. 
Unjere moderne Erzlehung bildet uns nicht 
zu den hausbackenen Frauen vergangener 
Zeiten heran; wir ſtehen auf einem höheren 
gelſtigen Niveau, und unſere Anſprüche find 
ſchwerer zu befriedigen. Wir taugen nicht 
mehr für das ſogenannte „häusliche Glück“, 
bei welchem die Frau geiſtig verkommt. 
Wenn ſich unſer Herz einem Mann zuneigt, 
deſſen Stellung unſeren Anſprüchen nicht 
eniſpricht, jo müſſen wir entſagen, und 
wollen wir nicht ein vereinſamtes, zweckloſes 
Leben führen, ſo mülſſen wir uns zu einer 
Ehe, die uns eine geſicherte, ſorgenfrele Zu⸗ 
kunt bietet, auch ohne Liebe entichließen. 
Das iſt ein Verbrechen, jagen ſchwärmeriſche 
Naturen und doch werden Hunderte und 
Tauſende von Mädchen in einem Jahre ge⸗ 
zwungen, dieſes Verbrechen zu begehen. 
Vielleicht wird es einmal anders werden. 
Wenn wir die gleichen Rechte mit dem 
Manne beſitzen werden und uns ſelbſt ver⸗ 
ſorgen können, werden wir im Stande ſein, 
den Mann zu wählen, den wir lieben.“ 

Sie ſchwieg. Ich war diesmal nicht 
in der Stimmung, mit ihr zu polemſſiren. 
Ein ſonderbare Wandlung war in dieſen 
kurzen Augenblicken in meinem Herzen vor⸗ 
gegangen. Das Mädchen, das ich geliebt 


— 


Fr. Ztg.“ unterm 26. Auguſt Folgendes 
berichtet: „Die „Nera“, welche jetzt von 
Hauptmann Wißmann gemiethet iſt, kam 
vor einigen Tagen von der Delagoa⸗Bai 
mit 350 Zulus an Bord hierher zurück 
und am 4. September ſoll die große Expedi⸗ 
tion Wißmann's nach dem Innern auf⸗ 
blechen. An derſelben betheiligen ſich 
gegen 5000 Soldaten, viele Officiere und 
Unteroffiziere, ſowie die früher erwähnten 
Uniamweſi. Jedenfalls ift eine ſolch' groß⸗ 
artige Expedition in dieſem Theile Afrikas 
noch nicht geſehen worden, und man er⸗ 
wartet, daß durch dieſelbe das Anſehen 
der deutſchen Macht bei den Stämmen im 
Innern weſentlich gehoben werden wird. 
Einige Stämme, welche Buſchiri unterſtützt 
haben, ſollen exemplariſch gezüchtigt werden, 
und man hofft, bei dieſer Gelegenheit auch 
Buſchiri's habhaft zu werden. Ein zweiter 
Zug geht durch das Maſſai⸗Land nach dem 
Kilimandſcharo, wobei Gegenden berührt 
werden, welche von Europäern noch nie 
betreten worden ſind. — Der Dampfer 
„Harmonie“ fährt in dieſen Tagen don 
Sanſibar nach Aden mit vielen Kranken, 
welche nach Europa geſendet werden. — 
Vor acht Tagen befürchtete man hler in 
Sanſibar wieder einen Aufſtand. Einige 
Irreguläre des Sultans drangen in den 
von Indiern bewohnten Stadttheil und 
fingen an zu plündern, doch wurden fie 
bald zurückgeſchlagen. General Mathews 
allarmirte 500 Mann, welche patrouillirten, 
und er ſelbſt war bis ſpät in die Nacht 
hinein auf dem Poſten. Die Kriegsſchiffe 
hatten ſich im Hafen vertheilt und be⸗ 
leuchteten den Strand mit elektriſchem 
Lichte, es kamen aber weiter keine Ruhe⸗ 
ſtörungen vor. 

r. · A ( 


wie erhült man ſriſches und 
reines Trinkwaſſer! 


Von 

Dr. A. Krüche in Brunnthal⸗München. 

Die Ausgaben, welche von den großen 
deutſchen Städten in den letzten zwei Jahr⸗ 
zehnten behufs Waſſerverſorgung gemacht 
worden ſind, belaufen ſich ſchon in den bau⸗ 
lichen und Röhrenanlagen auf hunderte von 
Millionen Mark; und dennoch iſt in manchen 
von biefen Städten der Liebhaber eines 
friſchen und reinen Trinkwaſſers auf bie ur⸗ 
alte Gewinnung deſſelben aus dem Brunnen 
des Hofes angemiefen. Denn einerjeits leidet 
das Waſſer in Folge der langwierigen Ueber» 
führung durch die Röhren, andererjeits muß⸗ 
ten bel dem großen Maſſenverbrauch zu ge⸗ 
werblichen und zu Splll⸗Zwecken Waſſer⸗ 
quellen von großer Ausdehnung, aber dem⸗ 
entſprechend auch von geringerer Güte er⸗ 
ſchloſſen werden. So kam es, daß in früheren 
Jahren eine boshafte, aber ſehr beliebte 
Geſchlchte in den Witzblättern auftauchte, 
wie eine von Nahrungsſorgen geplagte Ber⸗ 
liner Familie in der Waſſerleitung plötzlich 
eine unvermuthete Nahrunge quelle entdeckte, 
da Aale und mancherlei kriechende Waſſer⸗ 


und das ich zu meinem Weide erwählen 
wollte, ſtand plötzlich vor mir wie eine 
fremde, gleichgiltige Erſcheinung. Die Worte, 
die ſie kalt üder die ſchönſten Pflichten des 
Weibes geſprochen, fielen vernichtend, wie ein 
eifiger Hauch, auf die Blüthen meiner Liebe. 
Ich fühlte, daß unſere Lebenswege ſich tren⸗ 
nen mußten. 

„Ich könnte Ihnen Manches wieder⸗ 
legen, mein Fräulein,“ ſagte ich endlich, 
„aber es ſcheint mir jetzt nicht der geeignete 
Moment dazu zu ſein. Ich danke Ihnen 
für Ihre Aufrichtigkeit, die uns Beide vor 
einer Lebenstäuſchung bewahrt. Ich werde 
morgen abreiſen.“ 

„Thun Sie das,“ entgegnete fie ruhig, 
zes iſt das Beſte.“ 

Wir waren beim: Fürſtenhauſe ange ⸗ 
kommen, wohin uns die Geſellſchaft voran⸗ 
gegangen war. 

„Es thut mir wirklich ſehr leid,“ ſagte 
letzt Oitille mit etwas wärmerem Tone als 
bisher. „Leben Sie wohl!“ 

Sie reichte mir die Hand und trat in's 
Haus. Unwillkürlich blieb ich an der 
Schwelle ſtehen und blickte ihr nach. Sie 
wandte ſich nicht um. Sie ſchritt die Stufen 
hinan, ruhigen Schlttes, in ſelbſibewußter 
Haltung. Ich habe fie nie wledergeſehen. 
Am nächſten Morgen reiſte ich ab.“ 

Der junge Mann, welcher ſeine Er⸗ 
zählung nicht ohne Erregung beendet hatte, 
zündete eine neue Cigarre an. Die Frau 
vom Haufe, die ihm mit großer Aufmerk- 
ſamkeit zugehört hatte, ſagte: 

„Durch Ihre Schuld iſt eigentlich der 
Augenblick des Glückes unbenützt an Ihnen 
vorübergegangen. Sie haben eln ſchönes, 
intereſſantes junges Mädchen kennen gelernt, 


Sie haben ihr Herz gewonnen, Sie hätten 


thiere angeblich derſelben entſtrömten. Wenn 
nun, dank der größeren Sorgfalt in der 
Gewinnung, auch dle Berliner Waſſerleitung 
jetzt eines der beſten großſtädtiſchen Ver⸗ 
brauchswäſſer liefert, fo iſt es doch von dem 
Ideale eines Trinkwaſſers noch welt entfernt, 
und ähnlich liegen die Verhältniſſe in den 
meiſten anderen deutſchen Städten. Wohl 
hat man Filter der mannigfachſten Art her⸗ 
gerichtet, um wenigſtens die Unreinigkeiten 
auszuſchließen. Aber ſelbſt, wenn man auf 
die Friſche des Waſſers Verzicht lelſtet, auf 
welche ein Filter ſelbſtverſtändlich ganz ohne 
Einfluß bleibt, jo kann man nicht einmal 
auf die reinigende Kraft dieſer Filter bauen, 
da ihre Wirkung allzuraſch nachläßt. Genug, 
der Brunnen liefert immer noch das beſte, 
reinſte und friſcheſte Trinkwaſſer. 

Aber der Brunnen bietet auch zugleich 
Gefahren. Verſuchen wir es, in kurzen 
Worten dasjenige auszuführen, was bei der 
Anlage, ſowie beim Betrieb von Trinkwaſſer⸗ 
brunnen zu beachten iſt, und nehmen wir 
dabei beſonders Rückſicht darauf, daß es gilt, 
mit mancherlei weitverbreiteten Vorurthellen 
und irrigen Anſchauungen zu brechen, und 
daß namentlich die gegenwärtig noch häu⸗ 
figfte Bauart der Brunnen die ungeſundeſte 
und theuerſte iſt. Hierauf möchten wir ebenſo 
die Hausbeſitzer in den kanallſirten Groß⸗ 
ſtädten, als auch die auf das Wohl kleinerer 
Gemeinden, Gutsbezirken u. |. w. Einfluß 
habenden Leſer ganz beſonders hinweljen. 

Zunächſt müſſen wir betonen, daß bie 
noch vielverbreitete Angſt vor dem Grund⸗ 
waſſer eine völlig unbegründete iſt, daß es 
vielmehr gar kein geſünderes und namentlich 
von den gefürchteten Spaltpilzen freieres 
Waſſer giebt, als gerade das Grundwaſſer, 
ſofern es nämlich nicht durch allzu tiefe 
und durchläſſige Düngerſtätten u. ſ. w. 
muthwillig verunreinigt wird. In dem Hofe 
des hygienſſchen Inſtituts zu Berlin befinden 
ſich mehrere Brunnen, dle nach Bakterien 
auf das Genau'ſte unterſucht find. Hierbei 
ſtellte ſich nun heraus, daß die erſten ge⸗ 
ſchöpften Liter wohl „Keime“ enthlelten, die 
folgenden Pumpmengen aber weit freier das 
von waren, als beijpielsweile das Waſſer 
einer ſtädtiſchen Leltung. Hieraus ergiebt 
ſich mit zwingender Nothwendigkeit, daß die 
„Kelime“ des Waſſers (welche eben feine ge 
ſundheltsſchädliche Wirkung bedingen) nicht 
in dem Grundwaſſer des betreffenden Bruns 
nens, ſondern in der Brunnenröhre vorhan⸗ 
den ſind, zumal nach Auspumpen von meh⸗ 
reren hundert Litern Waſſer daſſelbe Immer 
reiner wurde. Ganz und gar keimfrei wurde 
das Waſſer, als Herr Karl Fränkel Karbols 
ſäure in dieſe Brunnen ſchüttete, und zwar 
beſtand dieſe Keimfrelheit noch fort, als längſt 
jede Spur von Karboljäure (jedenfalls in 
Folge der beſtändigen Strömung des Grund⸗ 
waſſers) aus dem Brunnen verſchwunden 
war. Nun bedenke man, daß das hygieniſche 
Inſtitut in der Kloſterſtraße, alſo im Mit- 
telpunkt von Alt⸗Berlin, noch dazu nicht 
allzuweit von alten verſchltteten Spree⸗ 
Waſſerläufen gelegen iſt, wo man noch am 
eheſten erwarten könnte, ein an Spaltpllzen 
reiches Grundwaſſer zu finden. Allerdings 


an ihr eine treue, liebende Gefährtin ges 
funden“ f 

„Nein, nein,“ unterbrach ſie Egon, 
heftig den Kopf ſchütieind. „Es iſt beſſer, 
daß es ſo gekommen. Unter wie glücklichen 
Verhältniſſen man eine Ehe auch ſchließen 
mag, vor Unglücksfällen, vor ſchweren 
Prüfungen ſind wir niemals ſicher. Was 
hält im Sturme zwel Menſchen zuſammen ? 
Nur eine ſelbſtloſe, aufopfernde, große Liebe. 
Und Ottilie war nicht fähig, eine ſolche zu 
empfinden.“ 

„O Ihr Männer!“ rief die junge 
Frau lebhaft. „Wſe falſch beurtheilt Ihr 
das Frauenherz! Ihr glaubt es für alle 
Zukunft ergründen zu können, Ihr unterſucht 
mikroſkopiſch feine Empfindungen — und 
am Ende täuſcht Ihr Euch ſelbſt. Wer 
weiß, ob Ottilie in ſchweren Tagen, — die, 
en parenthèse gejagt, wahrſcheinlich gar 
nicht gekommen wären — ſich nicht als 
ſtarke, heldenmüthige Frau erwieſen hätte.“ 

„Es iſt natürlich,“ meinte Egon, „daß 
Sie, als das Muſter einer Frau, immer 
Anwalt der Frauen ſind!“ 

„Ich erkläre,“ erwiderte lächelnd bie 
Frau vom Hauſe, „daß Sie niemals zu 
einer Frau kommen werden, wenn ich Ihnen 
nicht mein elfjähriges Töchterchen zu Ihrer 
Lebensgefährtin erziehe.“ 

„Einverſtanden,“ ſagte der junge Mann, 
verziehen Sie fie — aber zu keinem mo⸗ 
dernen Mädchen!“ 


Allerlei. 


— Die Frage, was ein Stammtisch 
ſei, wird in der „Köln. Volks⸗Ztg.“ wie 


iſt dieſes günſtige Ergebniß die Folge der 
Ranalifirung von Berlin, durch welche der 
Grund und Boden vor Durchſeuchung ge⸗ 
ſchützt und damit eine wirkliche Geſundung 
des Bodens angebahnt wurde. 

Wenn nun im Mittelpunkte des älteſten 
Theiles einer Großſtadt das Grundwaſſer 
frei von geſundheitsſchädlichen Stoffen iſt, 
wieviel mehr muß dies in kleineren Ort⸗ 
ſchaften, auf einzelnen Gütern u. ſ. w. der 
Fall fein, falls dort Sorge getragen wird, 
daß keine Gelegenheit zur Fäulniß organlſcher 
Stoffe in größerer Nähe des Brunnens ge⸗ 
geben iſt, und wenn die Bauart deſſelben 
prakliſch iſt. Aber leider trifft man noch 
faſt überall auf die ſchädlichen (well der 
Verunreinigung zugänglichen) und dabei noch 
recht theuren Keſſelbrunnen, während dle ge⸗ 
ſunden und dabel praktiſchen und billigen 
Röhrenbrunnen erſt ganz neuerdings in Auf⸗ 
nahme kommen. N 

Die Keſſelbrunnen beſtehen aus einem 
Mauerwerk in runder Form, welches bis In 
das waſſerführende Geblet hinunterrelcht, und 
in welchem ſich das Waſſer von unten her 
anſammelt. Entweder wird es nun mit 
Eimern herausgeſchöpft (Schöpfbrunnen), 
oder es wird durch eine Pumpe in dle Höhe 
gehoben (Pumpbrunnen). Schon dle Er 
bauung eines ſolchen Brunnens iſt mit 
mancherlei Gefahren verbunden, da nament⸗ 
lich öfters Verſchüttungen der Arbeiter, por⸗ 
kommen. In der Tiefe des Brunnens blldet 
ſich leicht Schlamm — eine Brutſtätte für 
Bakterien jeglicher Art, und eine häufige 
Urſache giftiger Gaſe, die alsdann wieder 
bel dem perlodiſchen Reinigen der Brunnen 
den damit beſchäftigten Arbeitern gefährlich 
werden. Kurz, dieſe lelder noch überall ver⸗ 
breiteten Keſſelbrunnen find eine Quelle un: 
zähliger Gefahren, und wer auf feine Bes 
ſundhelt hält, ſollte fie zufhütten laſſen, da 
das Bedecken mit Erde zugleich die beile Art 
ift, etwas zu reinigen, was unter der Erde 
unrein war oder iſt. Von den häufigen 
Unglücksfällen durch Sturz von Kindern in 
ſchlecht verwahrte Brunnen ſel hier ganz 
abgeſehen. 

Die Nöhrenbrunnen haben gar kelne 
keſſelartige Ummauerung, ſondern beſtehen 
ganz einfach aus elner eifernen (zweckmäßig 
innen verzinnten) Röhre mit kupfernem 
Sauger. Sie werden dadurch hergeſtellt, 
daß der Boden mittels eines Bohrrohres 
angebohrt wird, bis man auf das waſſer⸗ 
haltige Bodengeblet gelangt. In der Tleſe 
des Erdreiches hat alſo dabei gar kein Ar⸗ 
beiter etwas zu thun; hat man die nöthige 
Tiefe erbohrt, ſo ſchlebt man das Pumprohr 
mit dem Sauger hinein, zieht das Bohrrohr 
heraus, und damit it die Sache fertig, Das 
Erdreich legt ſich von allen Seiten um die 
Brunnenröhre herum, ſchützt dadurch vor 
Verunreinigung der Tiefe (während bei Keſſel⸗ 
brunnen alle Regenwäſſer u. ſ. w. eindringen 
können) und wird von dem Verunreinigen 
des Saugers durch eln an dleſem angebrach⸗ 
tes Meſſingdraht⸗Netz abgehalten. Somit iſt 
jegliche Gewähr dafür gegeben, daß man eln 
durchaus reines und auch friſches Trinkwaſſer 
erhält. (Schluß folgt.) 

C 

folgt beantwortet: „Ein Stammtiſch iſt in 
einem beſtimmten Lokale ein beſiimmter 
Tiſch in einem beſtimmten Winkel, an dem 
zur beſtimmten Stunde beflimmte Gäſte auf 
Ihren beſtimmten Plätzen ſich niederlaſſen, 
um bei Vertilgung einer beflimmten Menge 
eines beſtimmten Getränkes aus beſtimmten 
Bläfern über beſtimmte Themata zu ſprechen 
und dann zur beſtimmten Stunde aufzu⸗ 
brechen, weill man zur beſtimmten Zelt zu 
Hauſe beſtimmt erwartet wird. 

— In einer kleinen Stadt Badens 
ſchloß ein Pfarrer kürzlich ſeine Predigt 
mit den Worten: „Wir würden uns übrigens 
freuen, wenn der junge Mann, der vor der 
Thür ſteht, hereinkäme und ſich davon 
überzeugte, ob fie hier iſt oder nicht. Das 
würde viel beſſer ſeln, als die Thür einen 
halben Zoll welt auſzulaſſen und die Leute 
auf den hinterſten Plätzen dem Zuge aus⸗ 
zuſetzen. 

— Erklärt. Frau: „Hören Sie mal, 
das dulde ich nicht länger; Sie haben ja 
alle drei Tage elnen anderen Llebhaber!“ 
— Dienſtmädchen: „Nun, iſt das ein Wun⸗ 
der, wo bel uns nie was G'ſchel⸗ 
tes gekocht wird!“ 

— Prosoſeſſor: „Können Sie mir aus 
der Klaſſe der Kaltblütler noch eine 
andere Gattung nennen, welche eine ſolche 
ſtaunenswerthe Vermehrungsfähig⸗ 
keit beſitzt?“ — Kandidat: „Die der 
Gläubiger!“ 2 

— Sprachrecept. Lehrer dis Engli⸗ 
ſchen: „... Sprechen Sie das Wort ſo 
aus, als ob in einen Eimer voll „a“ ein 
Tropfen „o“ geſallen wäre.“ 


— 


Tngrshranik, 


— Hoher Beſuch. Am Donnerſtag 
Vormittag traf Seine Excellenz, der Herr 
Kurator des Warſchauer Lthrbezirks hier 
ein, um an dem feierlichen Schlußactus in 
der hieſigen höheren Gewerbeſchule theilzu 
nehmen. — Vor Beginn deſſelben fand die 
feierliche Einweihung eines Heiligenbildes 
ſtatt, welches Lehrer und Schüler der ge⸗ 
dachten Anſtalt anläßlich der wunderbaren 
Errettung Ihrer Kaiſerlichen 
Majeſtäten und der Kaiſer⸗ 
lichen Familie geſtlſtet haben, ſtatt. 
Nach Schluß des Actus, welcher in der be⸗ 
kannten Weiſe verlief, vertheilte Seine Ex⸗ 
cellenz, der Herr Kurator, eigenhändig die 
den Schülern zuerkannten Preiſe. — Im 
Laufe des geſtrigen Tages beſuchte Seine 
Excellenz die Gymnaſien, die Gewerbe und 
Alexanderſchule ſowie dle rechtgläubige Cle⸗ 
mentarſchule Nr. 16 und verließ am Abend 
6 Uhr per Bahn unſere Stadt. 

— Kirchliches. (Evangeliſche 
Trinltatisgemelnde.) Sonntag 
den 29. September im Bethauſe der 
Brüdergemeinde: Vormittags 10 Uhr Got⸗ 
tesdlenſt und Abendmahlsfeler (Herr Paſtor 


Rondthaler), Nachmittags 2 Uhr 
Kinderlehre (Herr Hülfsprediger Rut⸗ 
bo wski). 


Donnerſtag, den 3. Oktober 
d. J. Abends 8 Uhr Miffionsftunde (Herr 
Paſtor Rondthaler). 

Evangeliſche Johannis ⸗Ge⸗ 
meinde: Sonntag, Vormittags 10 
Uhr: Gottesdienſt nebſt Abendmahlsſeler 
(Herr Paſtor Angerſtein), Nachmittags 
3 Uhr Kinderlehre (Herr Paſtor⸗Diaconus 
Schmid y. 

Mittwoch, den 2. Oktober, 
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde (Herr Paſtor 
Ungerftein). 

— Einen ſchrecklichen Tod fand vor» 
geſtern Abend ein vierzehn Jahre altes 
Mädchen, Namens Paula Ziebarth. Das⸗ 
ſelbe ging mit zwei anderen Mädchen, 
Laura Becker und Nathalie Spal, von der 
Arbeit nach Haufe. In demſelben Augen⸗ 
blicke, als die drei Mädchen an der Ecke der 
Dzika⸗ und eee über die Straße 
gingen, kamen zwei Wagen, als gälte 
es eine Wettfahrt, plötzlich um die Ecke 
beben und während es den letztgenannten 
beiden Mädchen noch gelang, das Trottoir 
zu erreichen, wurde Paula Ziebarth zur 
Erde geworfen und von beiden Wagen 
überfahren. Man hob die Aermſte be⸗ 
wußilos auf und brachte fie in einer Droſchke 
nach ihrer Wohnung. Obgleich aber ärztliche 
due bald zur Stelle geſchaft wurde, ver⸗ 
ſtarb Paula Ziebarth doch nach einigen 
Stunden an den ſchweren b el 
die ſie davongetragen hatte. Die Namen 
der . Fuhrleute, welche wie 
raſend weiter jagten und a um das arme 
Opfer ihres Leichtſinnes nicht im geringſten 
kümmerten, find zwar noch nicht ermittelt, 
ed ſteht aber zu hoff en, daß dieſelben der 
gerechten Strafe nicht entrinnen werden. 

— Großfeuer. Am Donnerſtag Abend 
gegen 6 ½ Uhr entſtand in der unwelt des 
Bahnhofes belegenen früher Geisler'ſchen 
Fabrik, in welcher gegenwärtig Herrn M. 
Baumgarten Abfallſpinnerel betrieb, dadurch 
ein Brand, daß beim Anzünden der Lam⸗ 
pen, welche Arbelt ein gewiſſer Joſeph 
Sadruſchin zu verrichten hatte, der Kopf 
eines Sttelchholzes auf ein Garnbündel flog 
und dieſes entzündete. Obgleich Sadruſchin 
und deſſen in unmittelbarer Nähe beſchäf⸗ 
tigter Kollege Winkowski ſoſort Löſchverſuche 
anftellten, verbreitete ſich das Feuer doch im 
Nu über den ganzen Saal und binnen kurzer 
Zelt fland die ganze Fabrik über und über 
in Flammen. Der Freiwilligen Feuerwehr, 
welche in allen vier Zügen auf dem Brand⸗ 
platze erfchten, blieb nicht viel mehr zu thun 
übrig, als rand zu lolalifiren. Dies 
war jedoch, da die Oltze eine ſchreckliche und 
die Gebäude hölzerne waren, eine Rieſen⸗ 
aufgabe, welche aber dennoch von den bras 
ven Mannſchaften der Freiwilligen Feuer ⸗ 
wehr gelöſt wurde; das Wohnhaus und 
eln angrenzendes hölzernes Gebäude blie⸗ 
ben erhalten und nur eln hölzerner 
Schuppen, in welchem ſich das Spulen⸗ 
lager befand, theilte das Schickſal der 

brit und wurde mlt vernichtet. — 

u bemerken iſt hierbei, daß an der großen 
Spritze des zweiten Zuges, auf der Fahrt 
zur Brandſtätte, in der Nähe der Poſt, die 
hintere Achſe brach, aus welchem Grunde 
dieſelbe liegen blieb. Die Verwaltung der 
Feuerwehr, deren Nequlſiten bekanntlich 
ſämmtlich aus gutem Material angefertigt 
und im beſten Juſtande befindlich find, hat 


"zwar für Reſerve⸗Näder, ⸗Deichſeln u. ſ. w. 


geforgt, aber an Reſerve⸗Achſen wohl noch 
nicht gedacht. Unter ſothanen Umſtänden 


dürfte es aber doch wohl gerathen fein, in 
Zukunft bei der Benützung der Spritzen auch 
einige Reſerve⸗Achſen mit auf die Relſe zu 
nehmen. 

— Unfall. Der in der Fabrik der 
Firma Schwarz, Birnbaum u. Löw ſchon 
längere Zelt beſchäftigte Schmierer Peter 
Dobrowolski verunglückte am Donnerſtag 
beim Putzen der im Gange befindlichen 
Dampfmaſchine dadurch, daß ihm die Kuppel⸗ 
ſtange drel Finger der rechten Hand nahezu 
völlig zerſchmetterte. 

— Wie der „St. Pet. Herold“ berich ⸗ 
tet, hat das Miniſterium der Wege⸗Kommu⸗ 
nikatlonen die Vorarbeiten zu zwei ſchmalſpu⸗ 
rigen Bahnen zwiſchen Lodz⸗Zgierz und 
Lodz⸗Pabianice angeordnet. Die erſte Linie 
wird 10 Werſt und die letztere 15 Werſt 
lang ſein und ſind die Koſten für beide auf 
350,000 Rbl. veranſchlagt. Im Intereſſe der 
Induſtriellen unſerer beiden Nachbarſtädte iſt 
die ſchnellſte Erledigung dleſer brennenden 
Frage dringend zu wünſchen. 

— In Warſchau wird gegenwärtig 
der erſte Hopfenmarkt abgehalten. Der 
ſelbe begann am Montag, den 23. d. M., 
und wird vorausſichtlich bis zum 4. October 
andauern. Ueber den Verlauf werden wir 
ſeiner Zelt berichten. 

— Von allen in Rußland nicht öffint⸗ 
lich exiſtirenden Theater⸗Agenturen ſoll in 
Zukunft eine Caution von 15,000 Rubel 
eingefordert werden; ſerner müſſen ſie Han⸗ 
delsſchelne erſter Gilde löſen und eine Con⸗ 
ceſſion vom Miniſter des Innern einholen. 
Bis dahin ſollen ſie, den „St. Pet. Wed.“ 
zufolge, geſchloſſen werden. 

— Verhängnißvoller Mißgriff. In 
einem hieſigen Raſir⸗Salon wurde vorgeſtern 
ein Herr nach Abnahme ſeines Bartes an⸗ 
ſtatt mit Kölnlſchem Waſſer mit Carbolſäure 
abgewaſchen. Inſolge dieſer Verwechslung 
erlitt der betreffende Herr recht ſchmerzhafte 
Verletzungen. 

— Theatraliſches. Seitdem Herr L. 
Koscleleckt beide Theater in Pacht genommen, 
werden künftighin im Victorla⸗Theater größ⸗ 
tentheils Luſtſpiele und im Thalia ⸗Theater 
Operetten gegeben werden. 

Die Directlon iſt mit mehreren War⸗ 
ſchauer und auswärtigen Künſtlern wegen 
Gaſtvorſtellungen in Verbindung getre⸗ 
ten. Unter Andern ſind Verhandlungen 
mit den Meiningern eingeleitet worden. 

Sonnabend wird im Victorla⸗Theater 
ein ausgezeichnetes Luſiſplel von Narzymskl, 
„Die Poſitlviſten“, gegeben. Am Sonntag 
kommt die ſchöne Operette von Strauß 
„Der Zigeuner Baron“ zur Aufführung. 


— Der Gouverneur von Ning po 
(Stadt in China, Provinz Tſche⸗Klang) erließ 
kürzlich eine Bekanntmachung an die Land⸗ 
wirthe in feinem Krelſe. Das Schriſtſtück 
ift in ſechsſilbigen Zellen abgeſaßt, wie dle 
väterlichen Decrete der chineſiſchen Admini⸗ 
ſtratoren im allgemeinen und hat ſolgenden 
Wortlaut: „Fröſche kommen vor auf Euren 
Feldern. Obwohl ſie kleine Dinge ſind, ſo 
ſind ſie ihrer Form nach doch menſchliche 
Weſen. Sie hegen eine lebenslängliche Liebe 
für ihren Geburtsboden und in der Nacht 
ſingen ſie mit klaren Stimmen in melodiſchem 
Concert. Ueberdies beſchützen fie Eure Ernte, 
indem fie die Heuſchrecken vertilgen, und jo 
machen fie ſich Euerer Dankbarkeit würdig. 
Warum geht Ihr alſo hinaus in die finſtere 
Nacht mit Laternen, um dieſe unſchuldigen 
und nützlichen Dinger zu fangen? Sie 
mögen mit Euerem Neis wohl ſchmecken, 
aber es iſt herzlos, ſie zu ſchinden. Von 
nun an iſt es verboten, ſolche zu kaufen 
oder zu verkaufen und dfejenigen, welche 
unſerem Beſehl nicht gehorchen, werden 
ſtrenge beſtraft werden. Da ſind ferner die 
Sperlinge, welche in ihrer Jahreszeit jo ſüß 
auf ihren Bäumen ſingen. Sie ſind nicht 
wie die Wölfe, Tiger oder Leoparden, welche, 
ſobald fie groß werden, ſich die Gewohnheit 
aneignen, die Menſchen zu verletzen. Alſo 
warum geht Ihr mit Eueren Netzen auf 
die Hügel und in die Wälder, um fie zu 
fangen 7 Wiſſet, daß es thieriſch iſt, die Ge⸗ 
ringeren zu tödten und zu verzehren. Es 
iſt von nun an verboten, dieſe zwel Gat⸗ 
tungen von Geſchöpfen zu fangen. Aber gebt 
Euch nicht der Hoffnung hin, daß, wenn 
Ihr meiner Warnung zuwider handelt, 
Euere Strafe eine geringe ſein wird.“ 


Kleine Notizen. 


— Der Gewinn von 200,000 Rubeln in der 
legten Ziehung der zweiten Prämien⸗Anleihe iſt, 
wie der „Peterb. Liſtok“ mittheilt, Frl. Iralde 
Waſſiljewna Lapſchina, der Tochter des in Peters⸗ 
— wohlbekannten Zündholzfabrikanten, zuge⸗ 
a 


— Aus dem Dorfe Löbtau bei Dresden 
kommt die icht, daß der aus Löbtau ſtam⸗ 
mende Afrikareſſende Dr. Schuchardt ſich nach 


einem vom 4. Juli herrührenden Schreiben in der 
traurigſten Lage befindet. 
Briefe heißt es: „Fieberkrank und vollſtändig mit⸗ 
tellos liege ich im Haufe eines grlechiſchen eb, 
da mir das deutſche Hoſpital zu San keine 
Aufnahme gewäh 
mich der Tod aus dieſer ſchrecklichen Lage erlöſte.“ 


In dem erwähnten 


rte. Mir würde wohl ſein, wenn 


— Cine Hörnerſchlittenfahrt im September 
gehört zu den großen Seltenheiten. Am Mittwoch 


voriger Woche war es — wie die „Poſt aus dem 


Rieſengeb.“ berichtet — einer aus 6 Perſonen bes 


ſtehenden Geſellſchaft aus Breslau vergönnt, in 
Folge ſtarken Schneefalls auf dem Oochgeb 
eine ſolche Fahrt unternehmen zu 


irge 
können. Die 
Fahrt — von der Petersbaude bis faſt nach 


Agnetendorf. Tags vorher hatten einige Mitglieder 
dieſer Geſellſchaſt den Weg von der Schneegruben⸗ 


baude bis zur Petersbaude in einem von Pferden 
gezogenen Schlitten zurückgelegt. 

— Nach einer amtlichen Meldung wird eine 
weitere Felſenſpaltung unter der Zitadelle in Quedek 
befürchtet. Die Zahl der Leichen iſt 34, der Ver⸗ 
mißten 26. Von den Verletzten ſind noch 17 am 


— In der Nacht zum 18. d. iſt die der Ge⸗ 
ſellſchaft Coquerill gehörige Cokesſabrik bei dem 
Kohlenwerk Marie in Seraing, Belgien, durch eine 
Feuersbrunſt volftändig zerftört worden. Da auch 
die für das Waſchen und Zerreiben der Kohlen 
vorhandenen Maſchinen und Apparate unbrauch bar 
geworden ſind, ſo iſt der Schaden ein ſehr be⸗ 
trächtlicher. 


neue 3. 


Berlin, 25. September. Die „Poſt“ 
ſchreibt: „Es kann jetzt als ziemlich feſtſtehend 
betrachtet werden, daß ſich die Reiſe Ihrer 
Majeſtäten von Athen bis Konſtantinopel 
ausdehnen wird. Für den Beſuch abend⸗ 
ländiſcher Suveräne beim Großberrn giebt 
es viele Präzedenzfälle. Als Präzedenzfall 
für den Beſuch einer Kalſerin in Konſtan⸗ 
tinopel kann dagegen derjenige der Kalſerin 
Eugenla auf ihrer Reiſe zur Eröffnung des 
Suezkanals gelten, den ſie damals als Ver⸗ 
treterin ihres Gemahls unternommen hatte.“ 

Rom, 25. September. Als der Erz⸗ 
biſchof von Coſenza im Begriff ſtand, von 
dem Flecken Rende nach Coſenza zurüdzus 
kehren, wurde er von einem Küſter durch 
einen Revolverſchuß am rechten Schenkel 
leicht verwundet. Der Verbrecher iſt verhaftet. 

Athen, 25. September. Nach Depeſchen 
aus Kreta ſind daſelbſt zahlreiche Perſonen 
wegen Verſchwöͤrung verhaftet worden, im 
Diſtrikt Heraclelon allein 200 Perſonen, 
darunter mehrere Prieſter. Der Metropolit 
hat vergeblich bei Schakir Paſcha dagegen 
Einſpruch erhoben. 


Leben. 


Eelegenume, 


Reval, 26. September. (Nordiſche 
Tel.⸗Agent.) Die Leiche Leroux iſt nicht 
gefunden worden. Es iſt anzunehmen, daß 
derſelbe derart heftig auf das Waſſer auf⸗ 
geprallt iſt, daß er ſofort beſinnungslos 
wurde. Von den zu Hilfe ellenden Schiffern 
ward der Fallſchirm nur einige Sekunden 
auf der Meeresoberfläche bemerkt, um ſodann 
in der Tleſe zu verſinken. 

Berlin, 26. September. Der Bundes⸗ 
rath flimmte den Anträgen Preußens, 
Hamburgs und Heſſens wegen erneuter Uns 
ordnungen aufgrund des Sociallſtengeſe des 
für Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg 
und Offenbach zu, und verwles dle Vorlage 
über die Zuerkennung verſchledener Rechte 
an die Kameruner Land- und Plantagen⸗ 
Geſellſchaft, ſowie den Antrag Bremens über 
ven Verzicht der Bremer Bank auf die Be⸗ 
fugniß zur Notenausgabe an die Ausſchlülſſe. 

Berlin, 26. September. Die „Ber 
liner Politiſchen Nachrichten“ weiſen darauf 
hin, daß die Aufhebung der Sklaverel in 
dem Sultanat Sanſibar den gemeinſamen 
Schritten der diplomatiſchen Vertreter des 
Deutſchen Relches und Englands beim Sultan 
zu verdanken iſt, und als ein über Erwarten 
erfreuliches Reſultat der Action des Relchs⸗ 
commiſſars Wißmann ſowle der energiſch 
durchgeführten Blokade zu bezeichnen iſt. Das 
Blatt fügt hinzu: Somlt dürften die durch 
die Blokade geſchloſſenen Küftenpläge dem 
Handel und Verkehr wieder geöffnet werden 
können. 

Wien, 26. September. Der König 
von Griechenland empfing geftern den öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Miniſter des Aeußern, 
Grafen Kalnoky, in einſtündiger Audienz. 


Paris, 26. September. Für Bou ; 
langer ſoll der Wahlkreis Corte auf Corſica 


freigemacht werden. Boulanger verläßt, einer 


londoner Nachricht zufolge, fein herrſchaf 
liches Haus am Portlandplatz in London 


und bezieht eine beſcheidenere Wohnung. 
Man ſchließt daraus, daß ſeine unbekannten 
Geldquellen nicht mehr ſo relchlich wie frü⸗ 
her fließen. 8 

Maddalena, 26. September. Der 
Viceadmiral übergab geſtern dem hleſigen 
Platzcommandanten den vom Könige Hum⸗ 
bert bei Paſſirung von Caprera am 17. 
Auguſt verſprochenen Bronzekranz, der nach 
des Königs Beſtimmung am Grabe Gari⸗ 
baldi's niedergelegt wurde. Die Garniſon 
ſowie die Matroſen der dort ankernden 
Schiffe wohnten der Feierlichkeit bei. Die 
Geſchütze des Geſchwaders und des Forts 
Camicia gaben Salutſchüſſe ab. 

Mailand, 26. September. In der 
Allee, die zur Porta Victoria führt, iſt 
geſtern Vormittags ein Neubau eingeſtürzt. 
Gegen ſechzig Arbeiter wurden verſchüttet. 
Fünf Todte und dreizehn Verletzte ſind 
bisher unter den Trümmern hervorgezogen 
worden. 


Angekommene Fremde. 


Hotel de Pologne. Herr Wislawski aus 
Zdunska-Wola.. — Berterman, Goldman und 
Rudnicki aus Warschau. — Patzer aus Kik. — 
Frau Cyls aus Milns. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangels 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 

Gründen nicht zugeſtellt werden: 

Peter Pfeifer aus Boemlſchaiche. — 
Cyauomy Ipnerany Jenuncxouy 23% 
Tapbkona. — Hukonap Baprauony Ao 
Illeä6zepa us» Tuozuca. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Ems 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 
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Fahrplan 
Lodzer Faribkbahn. 
Von Lodz abgehende Züge: 
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— ANREDE 
Jufternte, 


Dr. Littauer 


empfängt spesiell mit Haut-, Geschlechts- 
Harnröhren-Krankheiten Behaftete von 
8—10 Uhr Morgens und von 2—6 Uhr Nachm. 
Petrikauerstrasse Nr. 24, Haus Kestenberg, neben 
der Müller'schen Apotheke. (30 —27 


Der berühmte 


Eoucke & Gahercl 


wird in Lodz 


bbs 


auf dem Strenge'ſchen Grundſtück in der Zawadzka⸗Straße, hinter dem 


Hotel Mannteuffel, vis-à-vis der Otto Julius Schultz'ſchen Fabrik 
im Laufe der nächſten Woche ganz 


beginnen. 
Dieſelben werden beſtehen in der höheren Reitkunſt 


2) komiſchen Clown ⸗Scenen ꝛc. 
Alles Nähere beſagen die ſpäteren Affichen und Annoncen. UE 
Hochachtungsvoll 
Houcke & Gaberel, 


Circus - Direktoren, derzeit in Warschau. 


Theatre des Varietés. 
Direktion L. Sylvandier. 
Dienſtag, den 1. Oktober: 


2—1) 


OT. Lager von 
optischen und chirurgischen Artikeln, 
Reißzeugen, Tuſchen, Limalen, Dreiecken ꝛc. 
Uebernehme auch die Einrichtung 
elektr. Sicherheits » Leitungen, 
ſowie von Celephonen. 


- j Lager von 
Wring⸗Maſchinen 


auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. 


A. Diering, Optiker, 


Ecke Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-a-vis Scheibler's Neubau. 


= m ͤ —U 


A. PS ARS K l 


in Lodz, Konſtantiner⸗ Straße Nr. 321 f, Haus Görecki, 
empfehl h ſich zur prompten und ſauberen Ausführung jeglicher Arten von 


MO SAIRE-· 


. ä 
und Marmor -Arheiten, 


Kirchenaltäre, Balkons, Fußböden, Treppen» Stufen, Waſchtiſche, Tiſchchen, 
Buffetplatten, Konſolen, Nachttiſchchen, Samowarunterſätze, Badewannen ıc. 
> | ju den billigſten Preiſen. ag 

NB. Säwmtliche Moſaik⸗Arbeiten werden von Italienern 
5° ausgeführt. 


nn 


Für Huftende und Geſchwähle! 


Alleinverkauf in den Apotheken und Droguenhandlungen. 


— 


Extract und Bonbons 7 
ee „Leliwa.“' a 
Nee Conceſſionirt 

BU 5 


— von der Medicinalhehörde, — 
prämiirt auf den hygleniſch⸗medieiniſchen Ausſtellungen mit einem Ehren ⸗Dip 
15) 12 . 15 Art t Basa 16 A 
Ein Flaͤſchchen Extract op., ein Packet Bonbons 15 Kop. 
FR 15 lan bei den Herten Müller und Linie,“ 


Wir eupfeblen den Herren Jaus, und Fabrikbeſttern die 
Einführung unſeres Des infections⸗Syſtems, | 
welches in den größten hirſigen Fabrilsantagen zur völligen Zufriedenheit der 

Inhaber funttionirt. — Gleichzeltig lenken wir die Aufmerkſamkeit der Herren 
Haus: und Fabrilbeſitzer auf die neben unterer General- Vertretung errichtete 


Abtheilung unter der Firma — 3 . de (19 
„Lodzer Abfuhr⸗Geſellſchaft 


für Reinigung der Senkgruben und Abſuhr deren Inhaltz. — Die Reinigung 
geſchleht vermittelſt eigens bezogener eiſerner Fäſſer und Berger'ſcher Apparate 
neueſten Syſtems, mit einer Vorrichtung zur Verbrennung der Gaſe, jo daß 
dle Abfuhr bei Tage erfolgen kann, ohne üble Gerüche zu verbreiten. 
Wir ſind in der Lage allen Anforderungen prompt nachzukommen. 
General-Vertretung der Geſellſchaſt Otwock, 
N Petrikauerſtraße Nr. 93. 


Peaaxroj% n Iidaarenr Aecnomar Bonepr. 


—— mn 


banonenO 


* 


beſtimmt ſeine Vorſtellungen 


„ Pferdedreſſur, Manö⸗ 
vern zu Pferde, Quadrille⸗Reiten, Gymnaſtik, Akrobatik, Ballet⸗Pantomimen, 


Uenaypon. 
Bopwars, aus 16 Cenra6pa 1889 r. 


Marnerparr ropoaa Jogan, na oeno- 
nauin er. 1030, Ver. Tpamn. Cyaonp. 
orb, uro 21 Centaöpa (3 Oxra- 
6pa) mbcaua 1889 roga B 12 daconr 
yrpa, Gynerb uponanenena myÖanynan 
Upogaka Aunmnuparo nuymecrna npu- 
Hanuekanlaro Tren ropona Jogan, noxr 
AR I. 1363, Aöpany Jausay, na yao- 
Baernopenie 6OMHHYHATO C6Opa, COCTO- 
maro nap paauon Mebeau onblennaro 
n 8 py6. 25 kon. 

Ilponaxa GynerP npomano Auen BB 
ropoab Jogan na M&bcrb xpanenia non 
I. 1363, 
op. Hoxss, Cenraspa 13 aun 1889 r. 
1 ———3ꝛ5—EſůR. 


OB PBSAIBJIIEHIIE. 

Marncrpars ropolna Jloaau, na ocho- 
nauin er. 1030, Ver. Tpamz. Cyaonp. 
o n,ỹ,jq , uro 21 Ceuraopa (3 Oxra- 
pn) ubenua 1889 rona b 11 yacops 
yrpa, Öyaerz npongnegena uyoanynanı 
Doana ABUKUMATO HMYINecTBa npuua- 
AleKamaro HTeIW Topoaa Jogan nor 
JR J. 536, Taliny Axopy Pycary, ua 
YAOBAeTBopenie paaumxb HEAOHMOKT, 
cocronmaro naß ImBeänoh Mamunbt u 
OpexOBbIXb IIKADOBL OMbHEHHATO n. 
22 pyban. 

Iponaxa Gynerb nponanonnrben m 
roponb Jogan na nnomaan Honaro PRIURa. 

Top. Jona, Centaöpa 13 aun 1889 1 

E eee 


OBBABJITEHLIE. 
Marnerpars ropona Lonan, na oeuo- 
nauin cr. 1030, Ver. I'paxı. Cynonp. 
00 Dnnaagers, 410 28 Oenraops (10 Oxra- 
Opa) ubenua 1889 rona 5 11 yacops 
yrpa, Öyners nponanegena nycauunan 
IPoyama” ABIPiHMATO HUMYINECTBA npuna- 
Alckamaro Kuren ropona Jogan, nor 
M U. 789, Auıyery Hopaenůb, ua yao- 
BieTBopenie Moxarei, cocronmaro nan 
nennen Manımusı oubuennaro 75 9 py sn. 
80 kon. 
Iponaxa Gynerb nponanegurren B% 
ro po Jogan u Mo Hoparo PRHURa. 
Top. Aonar, Centaöpa 13 aun 1889 r. 


Winter Saif 


| 
| 


I 


empfehle ich eine reiche Auswahl von 


Herrenpaletols 


von 8 bis 30 Rubel, 
Schlafröcke von 8— 18 Nbl., Warſchauer 
Knaben⸗Paletots, ſehr elegant u. billig, 
Schüler » Uniformen und Chinels, 
ferner complette Herren⸗ und Knaben⸗ 
Anzüge. 1 

Beſtellungen nach Maß werden 
prompt, ſauber und billig ausgeführt. 
Ch. Wiszniewski, 

vorm. Jul. Sacha, 

Petrükauer⸗Straße Nr. 263. 


Zur Herbſtpflanzung 


empfehle Roſen in Strauch, Halb- und 
Hochſtamm, in den beſten und ſchönſten 
Sorten, großblättrige holländiſche Linden 
(keine Waldlinden), Kugelakazien, ver⸗ 
ſchiedene Schmuckbäume, ſchönblühende 
Sträucher, Blumen Zwiebeln für Topf 
und Land, Standengewächſe und circa 
2000 Stück ſtark bewurzelte Ballen haltende 
Nelken-Stecklinge der weißgefüllten ſchottiſch. 
Federnelke, Msr. Sinkins, Lorbeerbäume 
in Kronen- und Pyramidenſorm, in vers 
ſchiedenen Größen, ferner find wegen Raum⸗ 
mangel zwei große ſchöne Fächerpalmen 
(Latania borbonica), das Paar für 50 Ro., 


ehzugeben bei (3:3 
J. Crernoth, 


Konſtantinerſtraße Nr. 321. 


=) Neu! 


Wirklich vorzüglich! ug 
Dr. Müller's rothe und ſchwarze 


waschechte 


Tinte 


zum Zeichnen von Wäſche mittelſt Feder, Pinſel 
oder Stempel, in brillanter Farbe und übers 
raſchendem Effekte. u} 

Nur zu haben bei S. Silberbaum, 
Lodz, Drognenhandlung, 
Pelrikauerſtr. Nr. 16, Haus S. Rosen. 
1 Flacon Roth 35 Kop. 

1 Slacen Schwarz 30 Koh. 


"m Schnelipressendruck von Leopold Zoner. 


LODZER THEATER 


VICTORIA. 
Sonnabend, den 28. September 1889: 


„Die Poſitiviſten.“ 


Luſtſpiel in 4 Akten von Narzymski. 


Reſtauraut L. Nick, 


Zawadzka⸗Straße Nr. 441, 
Heute Sonnabend 


Entenschmaus, 


a DE BEIN ai ET EN ENT 
Helenenhof. 
Sonnabend und Sonntag, den 28. und 29, 

September: (2—1 


CONCERT 


aus geführt von der Theater⸗Kapelle unter 

Leitung des Kapellm. Herrn M. Kirschfinkel. 
Anfang 3 Uhr. 

Entree 20 Kop. Kinder 10 Kop. 


Kodzer freiwillige 
Ftuerwehr. 
Sonntag, den 29. September 1889, 
Morgens 7½ Uhr: 
Zug: 


u e bu n g 


beim Requiſitenhauſe des 1. Zuges. 


Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Ein möblirtes Zimmer 
iſt per 1. Oktober 


zu Bermiethen. 
Wo? fagt die Erpebition d. Blattes. 
1 Englifhes 


tgamentpapier, 


pro Meter 25 Kop., zu haben In 


L. Fischer's Buchhandlung, 


Scheibler's Neubau. 


v — 1 
Eine Kuh 
iſt zugelaufen und kann gegen Erſtattung 


der Koſten abgeholt werden Peteikauerſtraße 
Nr. 570 (184 neu). 


Ein in gutem Zuſlande befladlicher 
einſpänniger halbberdedter 
Wagen ” 
wird zu kauſen geſücht. Offerten sub 
L. Th. an die Exped. d. Bl. erbeten. (8:3 
Eine gebrauchte, in gutem Zuſtande befindliche 


Heckſel - Schneidemuſchint 


wird zu kaufen geſucht. 

Gefl. Offerten unter L. K. an die 
Exped. d. Bl. erbeten. 2—2 
Vollſtändige (30—13 

Garten. und Park-Anlagen 
ſowie Umänderungen und Verſchönerungen 
aller Art, auch ganzlährige Unterhaltung 
derſelben, übernimmt und erthellt den geehrten 
Herren Gartenfreunden und Intereſſenten 

gern jede gewünſchte Auskunft. 

Landſchaftsgärtner H. H. Lilienthal, 

Lodz, Scednia» Strafe Nr. 378 (94). 


Creme Grohe 


u ———— 
befeitigt unter vollſter Garantie Sommer- 
ſproſſen, Leberſlecke, Jonnenbrand, Mit- 
eſſer, Naſenröthe x. und erhält den Teint 
bis ins Alter blendend weiß und jugendlich 
friſch. Hauptdepot J. Mrozowski, 
Drogurie in Warſchau. (10—4 


Hochelegante, 

„ we auch ftilbolle complette 
Zimmereinrichtungen, 
ſowie einzelne Möbel 
ins und ausländiſchen Fabrikats nach den 
neueſten Modellen gearbeitet. 

— Mergrößte Auswahl. 
Beſtellungen laut Zeichnung. 


Herman Reiss, 


Warschau, Etywanska 18, 
über Stengel’s Conditorei. 


—.— 


